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Dieses Werk erschien bislang unter dem Titel:


»Lebe bewusst« von K. O. Schmidt im Drei Eichen Verlag.


Der jetzige Titel:


»DÀO – Die Lehre vom Dào: Lebe bewusst! « von Dschuang-Dsï


[Tschuang-Tse: Tao]


ist vom Herausgeber Manuel-V. Kissener


zur Verdeutlichung des Inhalts gewählt worden.





Einleitung


Warum dieses Lebensbuch?


In frühgeschichtlicher Zeit, eine genaue Zeit kann nicht bestimmt werden, raffte – wie auf altbabylonischen Tontafeln, in der Bibel sowie in den Mythen vieler Völker berichtet wird – eine gigantische Sintflut einen großen Teil der Menschheit hinweg.


In unserer Zeit erleben wir eine weit gefährlichere, eine geistige Sintflut, die bereits einen großen Teil der Menschheit erfasst hat. Nur die seelisch noch in sich Gefestigten, die Unvergifteten haben Aussicht, diese globale Katastrophe in leibseelischer Gesundheit zu überstehen.


Diese geistig-ethische Sintflut, diese der Umweltverschmutzung zugrundeliegende und vorauseilende Innenweltverschmutzung und –verödung äußert sich in der Herabwürdigung aller Werte, in zunehmender Existenzunsicherheit und Existenzangst und – schließlich im Kampf aller gegen alle. ...


Mit Recht bewegen heute immer mehr Menschen die bangen Fragen: „Wohin führt dies alles?“ – „Wohin steuert die Menschheit?“ – „Wozu leben wir?“ – „Hat unser Dasein einen Sinn?“ – „Wenn ja, wo liegt er?“ – „Und wie kann ich diesen Sinn erkennen und erfüllen?“


Diese Fragen verlangen nach einer Antwort. Denn, wer am Sinn seines Daseins vorbei lebt und halbbewusst dahinvegetiert, bleibt unzufrieden und unerfüllt. Er empfindet sein Dasein letztendlich als sinnlos und leidet am Leben selbst, weil er weder ein Ziel noch einen Weg sieht. Und selbst wenn er erfolgreich’ war, muss er feststellen, dass nur äußerer Wohlstand nicht glücklich macht, wenn nicht innerlich auch alles wohl steht.


Ungezählte Menschen sterben und starben dahin, wie der Millionär Vanderbilt, dessen letzte Worte auf dem Totenbett waren: „Wie armselig und dürftig war doch mein Leben!“ – Da er am Sinn des Daseins vorbei lebte und sich nur auf den Erwerb und ein Mehr an Reichtum und Erfolg konzentrierte, blieb ihm das Glücklichsein und Glücklichwerden fremd, das nicht von äußeren Dingen abhängt, sondern von innen her bedingt und gesichert werden kann und mit dem Glücklich-Machen ursächlich zusammenhängt.


Wirkliche Sinnerfüllung setzt ein Selbst-Sein voraus. Dazu gelangt jedoch nur, wer gelernt hat, bewusst zu leben. Das vermag auch nur, wer nicht nur nach außen blickt und verlockenden äußeren Wegen folgt, sondern den Weg nach innen geht – und damit sozusagen den Weg ins Freie findet.


Es ist der Weg der Selbstbesinnung, der nichts mit Weltflucht und Askese oder irgendwelchen magischen Übungen zu tun hat, sondern mitten im Alltag beginnt und zu stufenweiser Bewusstseinserweiterung führt, zur Selbsterkenntnis, zu innerer Lichtwerdung, Erleuchtung und Selbstverwirklichung.


Auf diesem Wege gewinnt man Einsichten in die Gaben und Aufgaben, die man in dieses Dasein mitgebracht hat und deren Erfüllung und Erledigung inneres und äußeres Wohlergehen zur Folge hat.


*


Zu allen Zeiten haben geistig Erwachte und Vollendete diesen Weg zum Ziel allen Menschseins, zum Selbst-Sein durch bewusstes Leben, aufgezeigt.


Einer der ganz Großen, die diesen Weg vorangingen, war der chinesische Weise Dschuang-Dsï, der in diesem Lebensbuch zu denen spricht, die dem Ruf des Geistes zu folgen bereit sind.


Wer dies tut, gewinnt mitten in der kulturlosen Übergangszeit, in der wir heute leben, jenen unentbehrlichen Besitz, den jedes Menschenherz im Grunde ersehnt: Gewissheit und Sicherheit von innen her; Sinnerkennen und Geborgenheit im Lebensganzen; Todüberlegenheit und Harmonie mit sich selbst und dem Nächsten, mit dem Leben, dem Schicksal und dem Ewig-Göttlichen.


KOS
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Dschuang-Dsï


[ Tschuang-Tse • Chuang-tzu • Zhuangzi ]


Der große chinesische Dichter, Philosoph und Mystiker Dschuang-Dsï (369-286 v. Chr.) stammte aus Nan Hua, im Süden Chinas, dem ‚südlichen Blütenland’. Über sein Leben ist – abgesehen von dem Wenigen, das der Geschichtsschreiber Si Ma Tsien (163-85 v. Chr.) über ihn zu berichten weiß – kaum etwas bekannt, da er sehr zurückgezogen lebte.


Ursprünglich ein Anhänger des Kung-Tse1, wandte er sich bald dem Dàoismus zu und gelangte, wie sein großer Vorgänger Lao-Tse2, auf dem Wege meditativer Selbstbesinnung zum Kosmischen Bewusstsein. Seitdem war das Erwachen zum Ewigen, zur Harmonie mit dem Unendlichen, Angel- und Ausgangspunkt seiner Weisheitslehre.


Er lebte als Beamter in Tsi Yüen. Bald nach seiner Heirat aber entsagte er dieser Laufbahn, um sich ganz seiner Aufgabe als geistiger Lehrer zu widmen. Äußerlich lebte er in eher dürftigen Verhältnissen, war aber innerlich einer der reichsten und gebildetsten Geister seiner Zeit, weshalb ihn mehrmals hochbezahlte Staatsämter angeboten wurden, die er jedoch um seiner Freiheit willen ablehnte.


Sein Leben wie seine Lehren zielten auf die Erleuchtung durch Einswerdung mit dem Dào, wie es sein Lehrer und Vorbild Lao-Tse in seinem Dàodéjīng (auch: Tao-Te-King) in 81 Unterweisungen oder Versen dargelegt hatte.


Als Verkünder des Transzendentalismus und lebensbejahenden praktischen Idealismus hat Dschuang-Dsï durch seine geistvollen Gleichnisse, Gespräche und Aphorismen vielen Lichtsuchern zu jener kosmischen Bewusstheit verholfen, die die großen Geister und Meister der Menschheit seit jeher auszeichnet.


Auf diese berief er sich, wenn er bescheiden betonte: „Meine Worte sind großenteils Wiedergaben von Gedanken, die meine geistigen Vorgänger schon sehr viel früher ausgesprochen haben. Ich bediene mich ihrer und anderer Bilder, um innere Wirklichkeiten für jedermann erfahrbar zu machen.“


Mit Erfolg – denn die geistige Saat der Erleuchtung, die er unermüdlich ausgestreut hat, ist seitdem und bis heute immer wieder in einzelnen Seelen beglückend aufgegangen. Und das wird in unserem Zeitalter in wachsendem Maße bei immer mehr Menschen der Fall sein. Denn die Menschheit steht heute allgemein vor einer Bewusstseinserweiterung in Richtung des Überbewussten, für das man innerlich aufgeschlossen und empfangsbereit werden kann, wenn man den Weisungen Dschuang- Dsïs folgt.


Sein Werk


Was Dschuang-Dsï an Allegorien, Dialogen und oft paradoxen Aphorismen über den Weg der ‚Erlösung durch Erleuchtung’ manifestierte, hat er in 52 Büchern, von denen 33 erhalten geblieben sind, unter dem Titel „Nan Hua Dschen King“ (Das wahre Buch vom Südlichen Blütenland) zusammengefasst.


Sein Werk hat im Laufe der Jahrhunderte manche Veränderungen erfahren, weshalb moderne Textkritiker nur einen Teil als echt anerkennen. Aber der bilderreiche und phantasievolle Stil Dschuang-Dsïs leuchtet doch immer wieder unverkennbar hindurch und weist auf das Wesentliche: den Weg ins Freie durch das Einswerden mit dem Dào, dem Unbedingten, dem Absoluten, dem Übersein.


Das erkennt, wer seine Worte bewusst in sich aufnimmt, bis sie in ihm lebendig werden und ihre Wahrheit und Weisheitsfülle offenbaren. Alsdann wird deutlich, dass sein Werk nichts mit den intellektuellen Grübeleien moderner Philosophen gemein hat, sondern die Weisheit des Selbst vermittelt, zu der jeder aus eigener Kraft erwachen kann, wenn er damit beginnt, bewusst zu leben.


Dschuang-Dsï hielt sich mit Recht von den Philosophenschulen seiner Zeit fern, in denen „das, was der eine bejahte, von anderen verneint wurde“. Besser als aller Streit um Worte ist der Weg der Erleuchtung, auf dem alle Gegensätze sich aufheben. … – Bloßes Wissen macht befangen und tyrannisch, Weisheit macht den Geist sicher und frei.


Voll verstehen und verinnerlichen kann und wird die Weisheit des Dschuang-Dsï meist nur ein Mystiker, der einen Hauch kosmischer Bewusstheit in sich verspürt und um die Wirklichkeit hinter der schattenhaft-trügerischen Erscheinungswelt weiß oder sie wenigstens erahnt. Dschuang-Dsï nennt den Mystiker den Richtigen, ...


„denn, wenn ein ‚verkehrter [nach außen gerichteter] Mann’das rechte Mittel gebraucht, wirkt das rechte Mittel verkehrt. Der Richtige hingegen gebraucht das rechte Mittel und (be-)wirkt das Rechte. Und selbst wenn er sich eines verkehrten Mittels bedient, muss es der Schaffung des Rechten dienen.“ —


Die Lehre vom Dào


Wie der Sinologe F. E. A. Krause, neben anderen, in seiner Schrift „Ju Tao Fo“ hervorgehoben hat, „hat in Dschuang-Dsï der Dàoismus seinen Höhepunkt erreicht. Er hat die knappen Gedanken Lao-Tses erweitert und er war der originellste Denker des alten China.“


Eine wortgetreue Übersetzung seines „Wahren Buches vom Südlichen Blütenland“ gab als erster der deutsche Sinologe Richard Wilhelm (1873-1930) heraus, der seit 1899 in China lebte, später als Professor in Peking. Seine Übersetzung erschien 1929. Er war in der Lage viele schwer verständliche Stellen in Dschuang-Dsïs Werk lichtvoll, begreifbar und anschaulich zu machen.


Wirklich wegweisend werden die Worte dieses Weisen aber immer nur für jene, die selbst den Weg nach innen gehen. Sie erkennen, dass ...


„im Erleben des Einsseins mit dem Dào, die Quelle der Kraft und der Freiheit liegt. Dieses Erlebnis ist verbunden mit dem Bewusstsein der Ewigkeit. Von hier aus sind Leben und Tod nur Erscheinungen inmitten des großen Urgeschehens, und der Tod hat seine Bitternis verloren.“ —


Und was das zu bedeuten hat, wird im Weiteren verdeutlicht werden.


Nach Richard Wilhelm hat der Chasside Martin Buber einige „Reden und Gleichnisse des Dschuang-Dsï“ (Leipzig 1922) wiedergegeben und in einem Nachwort das Wesentliche seiner Kündigung mit den Worten herausgestellt, nämlich dass ...


„sie nur einen Gegenstand hat: das Notwendige. Es wird verwirklicht im wahren Leben. Vom Ganzen aus gesehen bedeutet diese Verwirklichung nichts anderes als die Einheit. Sie ist keine abstrakte Bestimmung, sondern das Allerlebendigste. Nur das wahre Leben ist geeintes Leben.“ [Gemeint ist hier das Leben aus dem Geiste der Einheit mit dem Dào.] —


Richard Wilhelm hat in seinem Buch „Geheimnis der Goldenen Blüte“ (München 1929) ein dàoistisches Lebensbuch dem westlichen Verständnis erschlossen, das, ursprünglich nur mündlich und handschriftlich überliefert, erst im 17. Jahrhundert als Holzplattendruck veröffentlicht wurde. Dieses Werk mit dem Titel „Tai I Gin Hua Dsung Dschi“, dessen Verfasser vermutlich Lü Yen (geb. 755 n. Chr.) war, geht in seinen Kerngedanken auf Lao-Tse und Dschuang-Dsï zurück und will der Auslegung der Lehre vom Dào dienen.


Das „Geheimnis der Goldenen Blüte“ weist, wie seine Quellen, auf die Bedeutung der Meditation als Zugang zum bewussten Leben hin:


„ Wer sich an Meditation gewöhnt, kann dadurch unzählige Verkörperungen unnötig machen. […] Alle Erleuchteten der Vergangenheit haben uns die Lehre hinterlassen, dass ohne Wendung nach innen in Meditation und Kontemplation nichts erreicht wird. In der Meditation dringt man vom Offenbaren ins Tiefe,“ ...


jedoch nur dann, wenn das ganze Leben zur Meditation wird.


Leider ist dieses Buch mit einer schweren Fracht der Magie beladen, die dem Mystiker fern liegt, so dass darauf nicht einzugehen ist. Ursprünglich ging es hier aber um jene geistige Alchemie, durch die das ‚Blei’ des Ich in das ‚Gold’ des Selbst transmutiert wird.


Die ‚Goldene Blüte’ ist das innere Licht, das, auf dem Weg nach innen, in der Seele aufleuchtet und zur Erleuchtung führt.


*


Auch Dschuang-Dsïs „Das wahre Buch vom Südlichen Blütenland“ enthält manch zeitbedingtes Beiwerk, das später hinzugefügt, leicht vom Wesentlichen – vom bewussten Leben im Licht – wegführt, weshalb im Weiteren nur die zeitlosen Kerngedanken der Weisheit Dschuang-Dsïs wiedergegeben und erläutert werden. Er selbst hat unmissverständlich klargestellt, dass sich zeitbedingte Weisheiten nicht immer auf andere Zeiten übertragen lassen:
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